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Leben und Llekirizilüt

Die gleichen elettrischen Ströme , die unsere Verkehrsmittel in
Dan« setzen , unsere Räume beleuchten, unsere Telegraphen be¬
treiben , spielen auch eine außerordentlich wichtige Rolle im Ablauf
der Lebensvorgänge bei Pflanze , Tier und Mensch . Sie sind die
Begleiter der wichtigsten Vorgänge im tierischen wie im pflanz¬
lichen Körper . Bei jeder Muskelbewegung treten sie auf : jede Er¬
regung , die einen Nerv durchläuft, ist von einem elektrischen Strom
begleitet . Diese Ströme sind von außerordentlich niedriger Span¬
nung ; ihre Spannung bewegt sich »wischen ' /« und V» Volt . Sie
sind daher nur mit den allerfeinsten Instrumenten nachzuweisen
und zu messen, und man hat eigens zu diesem Zwecke besondere
seine Strommesser gebaut , die auf die schwächsten Ströme einen
Ausschlag zeigen. Bringt man ein solches Instrument in einen
Stromkreis , in den ein lebender Muskel eingeschaltet ist , so be¬
wegt sich der Zeiger jedesmal , wenn der Muskel sich zusammen¬
zieht. Den gleichen Vorgang beobachtet man . wenn man statt des
Muskels selbst den Nerv in den Stromkreis einschaltet, der dem
Muskel die Antriebe »uführt , die seine Bewegung auslosen.

Eine wichtige Rolle spielen diese Ströme bei der Erkennung
gewisier Herzkrankheiten. Das Herz ist ein Muskel , der sich 60 bis
86 mal in der Minute zusammenzieht. Daher entstehen auch bei
jedem Herzschlag solch« Ströme , die man mit einer geeigneten , fein
erdachten Anordnung nicht nur Nachweisen , sondern auch photo¬
graphisch aufzeichnen kann. Da nun die einzelnen Teile des Her¬
zens, die Dorböfe und die Kammern , sich nicht gleichzeitig, sondern
kurz nacheinander zusammenzieben, so zeigt das den Strom mesiende
Instrument bei jedem Herzstoß zwei kleine Ströme an , und die
Reihenfolge dieser Ströme zeigt die Beziehungen zwischen dem
Funktionieren der Herzvorhöfe und dem der Herzkammern. Eine
Reibe von Herzkrankheiten sind in ihrem Wesen erst richtig er¬
kannt worden, seitdem man — eine Errungenschaft der letzten Jahre
— diese Heizströme aufzeichnen kann.

Der Bedeutung , die das Auftreten selbständiger Ströme im
lebenden Körper hat , entspricht auf der andern Seite ein sehr
leichtes Ansvrechen des Körpers auf Ströme , die ihm von außen
her zugeführt werden. Man kann z, B . einen Muskel zur gleichen
Bewegung anregen , die er auf die Antriebe vom Gehirn aus tut ,
wenn man durch ihn einen kurzen elektrischen Strom schickt. Das
äußert sich in der bekannten Tatsache, daß jemand , der einen strom-
durchflosienen Draht angreift , nicht imstande ist , den Draht wieder
loszulassen, weil eben der Strom die Muskeln der Hand durch¬
fließt und zu einerx krampfhaften Zusammenziehung zwingt , die
nicht willkürlich zu lösen ist . Ebenso kann man durch die Reizung
eines Nervs mit elektrischen Strömen den Muskel zur Zusammen-
ziehung bringen ; ja , man kann sogar vom Eebirn aus durch elek¬
trische Reizung ' bestimmte Muskelbewegungen auslösen . Reizt man
nämlich auf der Gebirnoberfläche denjenigen Bezirk, von dem aus
die Bewegungen des Körpers reguliert werden , so treten je nach
der Stelle , die gereizt wird , am Arm , Bein oder an andern Kör-
vergegenden Bewegungen auf — eine Tatsache, deren Entdeckung
für die Erforschung der Vorgänge im Eebirn , ferner für die Hei¬
lung bestimmter Formen von E v i l e v s i e von allergrößter Be¬
deutung geworden ist.

Man wendet diese leichte Ansvrechbarkeit auf elektrische Ströme
in der Medizin in verschiedenen Heilverfahren an . Lähmungen
verschiedenster Art werden durch Behandlung mit elektrischen
Strömen ganz oder teilweise rückgängig gemacht. Ebenso sind ver¬
schieden« Nervenleiden der elektrischen Behandlung zugänglich
Auch die Diathermie ist ein elektrisches Heilverfahren , das
sich auf der Tatsache aufbaut , daß bei jedem elektrischen Strom
Wärm « entwickelt wird , wie das aus der Erwärmung einer elek¬
trischen Dirne , aus der Möglichkeit der elektrischen Heizung allge¬
mein bekannt ist .

Selbstverständlich sind die elektrischen Ströme bei ungeeigneter
Anwendung sehr gefährlich, wie die täglich vorkommenden, zum
Teil tödlichen Unfälle durch Elektrizität beweisen. Weit verbreitet
ist die Meinung , daß nur die hochgespannten Starkströme gefährlich
find. Das ist jedoch keineswegs richtig. Am gefährlichsten sind viel¬
mehr die Ströme mit mittlerer Spannung , und es ist sehr wohl
möglich, daß ein Strom von 226 Volt , wie er in unsern Lichtlei¬
tungen fließt , einen Menschen tötet . Mehrere Todesfälle durch
Lichtstrom haben das bewiesen , während andererseits eine Anzahl
von Fällen bekannt ist , bei denen Ströme mit ganz hoher Span¬
nung , wie r. B . von 45 600 Volt , einen Menschen getroffen haben,
ohne ihn zu töten . Der Tod tritt bei solchen Unfällen mit Hoch-
svannungsströmen meist weniger durch den elektrischen Strom selbst
ein , als vielmehr durch die Folgen der hochgradigen Verbren¬
nungen , die von solchen Strömen erzeugt werden . Die Wirkung
der mittelgefvannten Ströme scheint darauf zu beruhen , daß das
Herz durch die Ströme so stark gereizt wird , daß es das Blut nicht
in einzelnen rubigen Schlägen austreibt , sondern in einen Zustand
fortwährender schnell auseinanderfolgender Zusammenziehungen ge-

tRitö*, Ae* SoAn Wotan*
Ein rfiertr m ', n pan Oliv -- C » -wood

Covryght bv Franckbsch« Derlangsbandlung , Stuttgart
g (Nachdruck verboten .)

Drei Nächte batte sie vergeblich gewartet und auch heute hatte
sie nur halbes Glück. Zwei Kaninchen waren auf sie zugekommen
und sie hatte beide vom Bersteck aus angegriffen . Das erste ist
ihren Fängen entgangen , und das zweite hatte ihr nichts als
Haare »urückgelassen . Sie verspürte aber gewaltigen Hunger und
wetzte in ihrer schlechten Laune gerade den Schnabel , als sie Billo
kommen hörte . Aber selbst wenn Billo die Eule unter dem dunk¬
len Busch hätte hocken sehen und noch bemerkt hätte , daß sie im
gegebenen Augenblick hervorstürzen will , wäre er wohl kaum weit
davongesprungen . Er war selbst zum Kampfe aufgelegt . Nur un¬
deutlich sah ihn die Eule über die Lichtung daherkommen, die sie
bewachte. Sie kauerte sich zusammen und sträubte ihre Federn , bis
sie wie eine Kugel aussab . Ihre fast erblindeten Augen glühten
wie zwei bläuliche Feuer . In einer Entfernung von etwa drei
Metern blieb Billo zufällig stehen und leckte an seiner Wunde.
Die Eule verharrte vorsichtig auf ihrem Posten . Dann setzte Billo
feinen Ajeg fort und ging nichts ahnend in zwei Meter Entfer¬
nung an der Eule vorbei . Aber mit einem raschen hop hop hop
und einem plötzlichen donneräbnlichen Flügelschlagen sab die große
Eule schon auf Billos Rücken .

Diesesmal stieß Billo keinen Schrei des Schmerzes oder gar der
Angst aus , der Wolf ist „kivichi -mao"

, wie der Indianer sagt. Noch
kein Jäger hat einen in der Falle gefangenen Wolf um Gnade
beulen hören . Er stirbt lieber mit verstümmeltem Fuß . Heute war
es also ein junger Wolf , den die Eule angriff , und kein junger
Hund. Der erste Zusammenvrall mit der Eule warf Billo auf die
Seit « und für einen Augenblick erstickte er fast unter den Riesen¬
flügeln des Vogels ; in diesem Augenblick gerade suchte die Eule
mit ihrem einzigen Fuß einen guten Stand zu bekommen, wobei
sie ganz grimmig mit dem Schnabel um sich hieb. Ein einziger
solcher Hieb auf irgendeine Stelle des Kopfes hätte ein Kaninchen
getötet , so wußte die Eule also schon beim erstenmal , daß sie kein
Kaninchen in den Krallen hielt . Ein furchtbares Knurren kam als
Antwort aus der Kehle Billos , und da erinnerte sich die Eule so¬
fort an den Luchs , ihren verlorenen Fuß und an die Lebensgefahr ,
in der sie damals geschwebt . Der alte Räuber hätte zum Rückzug
blasen dürfen , denn Billo war nicht mehr bloß jener kleine Hund,
der mit der jungen Eule gekämpft batte , sondern Erfahrung und

rät , den man als Herzflimmer bezeichnet . Rach einer Reihe
von Beobachtungen scheint bei Elektrizitätsunfällen die Rettung
der Verunglückten häufig noch möglich zu fein, wenn man die rich¬
tigen Maßnahmen ergreift und die Wiederbelebungsver¬
suche lange genug fortsetzt . Man darf in solchen Fällen
mit diesen Bemühungen auch dann nicht aufhören , wenn Atmung
und Herzschlag aufgehört haben , wie die Beobachtungen an soge¬
nanntem elektrischem Scheintod gezeigt haben , sondern erst dann ,
wenn als absolut sicheres Zeichen des eingetretenen Todes die soge¬
nannten Totenslecke vom Arzt festgestellt worden sind .

Oie Titel werden abgebaut .' l
AlfredAuerbach

Die Titel werden abgebaut . Wo? Bei uns in Deutschland? Man
beachte folgenden Brief , den ich jüngst vor Augen bekam .

Hochwohlgeboren Herrn Oberrechnungsrat , Abteilungsvorstand
der Verwaltungsstelle Nord.

Im Auftrag des Herrn Ministerialrats Professor Dr . Leu» ^
ich die Ehre , Ew . Hochwohlgeboren hiermit die Ernennung ■

Direktorialbeigeordneten mit dem Titel :
Rat er st er Klasse

ergebenst zur Mitteilung zu bringen . J
Mit dem Ausdruck der allerergebensten Hochachtung r«E '

;!
Kl . Weber . Rech .-Rat und Bürovorstand der Verwaltungssteu

Ich sehe aus , wie ein bescheidener geistiger Arbeiter . , n Karls
Als ich vor kurzem in einer mittleren deutschen Stadt einen *

trag hielt , mußte ich in dem ersten Hotel Wohnung nehmen ^ ^
Als ich mich in das Fremdenbuch eintrug , war der Port " ' , ' D

verwundert , weil ich keinerlei Titel abgab .
*

Am nächsten Morgen las ich auf der Rechnung:
„Nota für Herrn Kommerzienrat A . A .

"
Der Herr Portier hatte sich für mich geschämt und meinen ®

heitsfehler nach eigenem Ermessen korrigiert .
Außerdem entsprach der Titel dem Zimmervreis .

ruh

Sckna*fe Audienz
Obwohl die Sonne diesmal wie irrsinnig vom tiefblauen Sim¬

mel herniederbrannte , spürte ich sie diesmal weniger , weil mein
ganzes Denken und Fühlen auf das bevorstehende Ereignis gerich¬
tet war , meine erste Audienz bei einem Fürsten , einem schwarzen
Fürsten .

Tagelang waren wir geritten , als sich endlich das „Schloß" des

Fürsten Ailu , eines kleinen Regenten im Staate Dmhara , in Mit¬
telafrika , dem ich einen Besuch abstatten wollte , auf einem größeren
Hügel vor uns erhoben hatte . Von weitem nahm es sich wie ein
rissiger Houstall aus : ein schmuckloser, quadratischer Steinbau mit
vielen kleinen Fenstern und einem mächtigen Strohdach . . . Von
unserem Lagerplatz aus sahen wir jetzt nur noch einen hohen Palis »
sadenzaun, der sich in halber Höhe um den ganzen Hügel herumzog.

Gleich nachdem unser Zelt ausgestellt worden war , hatte ich
Ephraim , meinen lieben schwarzen Diener , hinauf ins „Schloß"

gesandt, um anzuftagen , ob Ras (Fürst ) Ailu mir Audienz ge¬
währen wollte . Es blieb also noch etwas Zeit , um mein« Vorberei¬
tungen »u treffen . . . .

Der Tropenhelm und meine Ssgeltuchschube lagen geputzt vor
mir . Ich hatte mich nur noch umzukleiden. Plötzlich dröhnte vom
Kügel her ein dumpfes Getrampel . Erschreckt sprang ich ins Freie .
Durch ein riesenhaftes Tor im Palistadenzaune marschierte eine
Kompagnie schwarzer Soldaten , an ihrer Spitze Ephraim , herunter .
Schleunigst beendigte ich meine Toilette und trat gleich darauf in
würdiger Haltung dem Militär entgegen. Es waren vielleicht 56
Mann in Khakiuniform und langen Hosen und barfuß . Auf dem
Kopf trugen st« hohe Schiltckovven . Jeder hatte « in Gewehr geschul¬
tert . Auch der Offizier . Vor meinem Zelt machten sie halt , und
Ephraim teilte mir , stolz grinsend , auf italienisch mit , Ras Ailu
freue sich , meine Bekanntschaft »u machen , und habe mir seine Leib¬
garde entgegengeschickt .

Nun wurde ich in die Mitte genommen, und wir stiegen nach
dem „Schlosie " hinauf . Dort führten zwei Soldaten mich und
Ephraim , der als Dolmetsch fungieren sollte, durch einen langen ,
weiß getünchten türlolen Gang , an dessen fernem Ende ein bunt¬
farbiger Strohvorhang leuchtete. Auf einmal wurde dieser Vorhang
hochgezogen und wir betraten den „Audienzsaal" des Ras . Hier sab
es wie in einem riesigen Trödlerladen aus ; ein europäisch-afrikani¬
sches Tohuwabohu strotzte uns entgegen . Auf einem altmodischen
Zahnarztstuhl — wörtlich zu nehmen — thronte Ras Ailu und
reichte mir seine Hand : ein Mann in den besten Jahren . Er trug
ein weißes Hemd, über das ein wunderschöner schwarzseidener
Ueberwurf lässig gezogen war , weiße lange Hosen und an den
Füßen sandalenähnliche dunkelrote Schube. Die schwarzgekräuselten
Haare spielten einen munteren Reigen . Sein ausgesprochen schönes,
längliches schwarzes Gesicht drückte Würde und Wohlwollen aus
leise von Grausamkeit durchzogen. Und die Augen : stolze , ver¬
schlossene, rätselvolle Augen . . . In der Ecke des Saales befand sich
eine weißlackierte Eartengarnitur . Ueberall verstreut hingen oder
standen mächtige Uhren älteren Kalibers , einen irrsinnigen Spek¬
takel von sich gebend. Irgendwo schlummerte unter Staub eine
Nähmaschine. Am Boden lagen herrliche bunte Tevviche abefsini-
scher Abkunft. Von der ziemlich niederen Decke duftete eine grobe
Petroleumglüblichtlamve anheimelnd herunter . Di« Wände waren
prächtig gemalt ; meist stellten die Malereien abessinifche Fürsten
im Ornat dar .

Ich sab dem Ras in unmittelbarer - Nähe gegenüber. Hinter mir
stand Ephraim . Im Laufe des Gespräches wurde ich gefragt , ob ich

fer*
^ °>n '

S b,

d
' bes'g.

• iii 8? ""
te , reparieren könnte. D" ^ Hei >

eine der fürstlichen Uhren , die
Kiste stand ganz schief. Nachdem xd
halfen und sie eine Ewigkeit lang aufgezogen «ui« ,
lustig und dankbar zu ticken. Ras Ailu war gerührt : " gem ^ ^
seinem Gesichte ging nuf und wucks zu mo« *>ii«
Strahlen .

ihr zu richtiger HaltunS ^ er,
hatte , beg°- < b°r

S Jfo
auf und wuchs zu tttfM 1

Zr at
Nun nahmen wir an dem Gartentisch Platz : Er war mittler^

J
|
n #<

gedeckt worden mit Tellern , Besteck und einer mächtigen ^ h

schüssel , in der ein ganzer Hühnerstall in dunkelbrauner ^ fc,tc
schwamm . Die Hühner schmeckten ausgezeichnet. Wenn nur , Jefcn a
braune Saft nicht gewesen wäre ! Pavrikatunke ist ja | rjibt , t
gegen! Fortwährend mußte ich „Tetsch"

, ein starkes bierartig ' , ^ tot ,
tränk , hinuntergießen , um meinen Schlund nicht für immer ^

stören. So wurde ich langsam heiter . ^ An „
Rach der Mahlzeit bot ich meinem Gastgeber italientift « j

retten an . Leider hatten sie Mundstücke , die dem Ras fremd | 8t

schienen : er steckte seine Zigarette verkehrt in den Mund m . j, ^ m

gann , nachdem ihm der Diener Feuer gegeben hatte , dun , ^
grollen , und spuckte dann nach allen Richtungen hin aus . 7 * 1 jt $e

~

bewölkte sich sein Antlitz. Auf einmal warf er entschlossen » ' j > ör
Schwung die Zigarette weg . Noch blieb er ernst . Dem Ti»? . I <m,
Erlebnis wäre meine Beherrschung selbst dann nicht gewann ,< «Bau
wesen, wenn ich Himbeersaft statt „Tetsch" getrunken hätte . ^ \ '1™

i
Der Ras lieb mir mitteilen , sein Diener sei Champagner _

gegangen . Eine Ueberraschung, die mich unbeschreibliche jnt>, agegangen , u?tne ueoerranyung , >oi« mxa, c *" o
Was aber war das , was der Diener da heranschlevvte? Eine * ,

OWa* -fTT a«Xa ali k llhf
mindestens fünf Liter fastende Flasch« mit der Etikette : ^ ^ v Unt,
Mein Jubel wurde zahmer _ Der Diener schenkte mir « ;
serglas voll, und ich trank - Rum ! Schlechten , hundeiw ^ fc, «»l
Rum ! ! Rum ! ! Trotz dieser abermaligen Attacke auf meine»

Schlünd mußt« ich loslachen . Zum Glück legte dies der
Beifallskungebung aus und lächelte stolz-diskret .

»Ui
N

■s l

Mit einem Male tauchte ein Diener mit einem kleinen, ^
Strohkörbchen in der einen Hand und einem jungen Löwen ji r . $
anderen auf . Eine stark« Eisenkette machte das Raubtier , ^ , ^ dsr
Größe einer riesengroßen Katze hatte , unschädlich . Leise , o» » - -
rechts oder links zu blicken , vfotete das Löwenbaby gerade
Ras zu . Als ob es von ihm hypnotisiert worden wäre . ^
Schritte vom „Thron " entfernt , duckte es sich plötzlich und
wild fauchend, gegen seinen Gebieter . Der scheinbar das"

gerichtete Diener riß die Katze zurück, so daß sie in aufbaw ^
Stellung knurrte . Dies machte dem Ras eine unendlich« M jjt g :
Dann klatschte er in die Hände und das Baby mußte sich

Nun brachte mir der Diener das Strohkörbchen. 3 # ~V i mi $ ,
Deckel ab und nahm eine gelbe, vielleicht zehn Zentimeter ^ k i

und bleistiftdicke Stange heraus , die sich wie Wachs bicg«
^ 1

es war reines Gold, ein Geschenk für mich . Dann crfeoö > tii
Ras und bat mich , noch lang« sein Gast zu bleiben : ein V $
vom Kraufelhaar bis zu den Sandalen , würdevoll , stolz ^

Hinter dem Vorhang warteten zwei Soldaten , die mich .^
'

^
begleiteten . Wie groß aber war mein Erstaunen , als t^ ^ i
meinem kleinen Zelt einen imposanten »irkusähnlichen Am <
blickte . Daneben briet ein ganzes Kalb am Spieße . In ^ rjj.hcrli »x»,senzelte stand ein europäisches Eisenbett mit einer
Matratze . Ich legte mich sofort hinein . . . . Ar ü^ r ;

Ras Ailu ist ein Fürst , ein wirklicher Fürst , von echtem ^ >
und Korn . Harald Sv'« - ^ •«>,"ja

Entbehrung hatten ihn älter und stärker gemacht . Wenn er früher
Knochen abnagte und ableckte , zernagte er sie jetzt , und bevor noch
die Eule entweichen konnte, wenn sie überhaupt daran dachte ,
schnappte Billo nach ihrem einzigen Fuß .

In der Stille der Nacht donnerte die Luft unter den gewaltigen
Flügelschlägen der Eule , und für einen Augenblick mußte Billo die
Augen schließen , um nicht durch einen Schnabelhieb ein Auge zu
verlieren . Aber er lieb nicht locker, und während er mit seinen
scharfen Zähnen das Fleisch an ihrem Lauf durchbib, sprach aus
seinem Knurren Trotz und Wut . Ein selten günstiger Glücksfall
hatte ihm diesen Griff ermöglicht, und Billo wußte wohl, daß Sieg
oder Niederlage von der Geschicklichkeit abhängt , seinen Vorteil zu
behaupten . Die alte Eule hatte keine Krallen zur Verteidigung
mehr und es war ihr nicht möglich , gefangen wie sie war , ihn mit
dem Schnabel anzugreifen . So schlug sie mit ihren über einen Me¬
ter breiten Schwingen weiter um sich. Das verursachte wohl einen
riesigen Lärm um Billo , verletzte ihn aber nicht. Er grub seine
Zähne nur noch tiefer ins Fleisch und sein Knurren wurde nur
noch wilder , als er einmal das Blut der Eule gewittert hatte . Es
durchschauerte ihn das beiße Verlangen , dieses nachtlebende Unge¬
heuer zu töten , wie wenn er durch besten Tod alle Unbilden und
Verletzungen, die er seit Beginn seiner einsamen Wanderungen er¬
duldet hatte , rächen könnte. Sonderbar war nur , daß sich die Eule
bis jetzt noch gar nicht gefürchtet batte . Der Luchs hatte auch nach
ihr geschnapp , jedoch nur ein einziges Mal , dann war er ver¬
schwunden . Sie blieb aber verstümmelt zurück. Der Luchs hatte
auch nicht geknurrt wie Billo und war auch nicht so »äh dabei ge¬
blieben .

Unzähligemal hatte die Eule schon dem Wolfsgeheul zugehört,
und immer hatte ihr ein bestimmtes Gefühl gesagt, was es bedeutet .
Sie hatte schon ganze Rudel durch die Nacht jagen sehen , und
wenn sie an ihrem Baum vorübertrabten , hatte sie sich in tiefstem
Dunkel gehalten , denn für sie, wie für alle anderen Tiere , bedeu¬
tete das Geheul der Wölfe soviel wie Tod . Aber bis jetzt hatte sie,
obwohl von Billo gefangen, nicht die Angst vor den Wölfen be¬
fallen . Jahre batte es gedauert , bis sie endlich in ihren schwer¬
fälligen , dummen Kopf hineinging und jetzt , da sie drin war , nahm
sie die Eule gefangen , wie noch nichts in ihrem ganzen Leben.
Plötzlich hörte sie auf mit dem Flügelschlagen und begann vom
Voden wegzufliegen. Ihre Flügel peitschten die Luft wie riesige
Fächer und Billo bemerkte mit einemmal , daß er sich vom Boden
wegbewegte. Er hielt sich noch ixnmer fest und fiel im nächsten
Augenblick mit einem dumpfen Schlag wieder zur Erd«.

Die Eule machte denselben Versuch noch einmal , -und
hatte sie mehr Glück. Sie erhob sich mit Billo fast zwei W * *
in die Luft , beide fielen aber wieder zur Erde , und
versuchte die Eule nur , sich von dem Griff Billos zu bcfrei«n

^ F
lag sie ganz erschöpft , ihre riesigen Schwingen aus2«

^
zischend und schnappend am Boden . Solange Billo
Schwingen lag , arbeitete sein Verstand mit der raschen ^
heit des Raubtieres . Plötzlich wechselte er den Grift u» ^
seine spitzen Zähne in den Unterleib der Eule . Sie drang«' ^
Zentimeter tief in die Federn ein , aber so schnell Bill » "

war , so schnell war auch die Eule , um aus der günstig«"
„ t«

beit Vorteil zu ziehen — und im nächsten Augenblick war >' ^
gehuscht . Das war nur ein Ruck und ein llmherfliegen
und Billo blieb allein auf dem Schlachtfeld zurück. jn .

Er hatte seinen Feind nicht getötet , nur besiegt . a^u^
großer Tag — oder seine erste grobe Nacht — war an »

Offen und voll Versprechungen lag jetzt die Welt vor
er s'K

meblxch wie die Nacht selbst . Kurze Zeit nachher setzte
Hinterbeine und schnüffelte in der Luft nach seinem öC

.7
Feind . Dann richtete er, wie um das gefiederte Ungeb«"^ st
zufordern , seine kleine spitze Schnauze nach dem sternenkl »

mel und beulte zum 1 . Mal als junger Wolf in die

6. Kapitel . Der Ruf des Exnsamc»
Sein Kamps mit der alten Eule war eine gute Sch ^, ^

Billo . Er verlieh ihm grobes Vertrauen zu sich selber »"

kein erregtes Blut ; Billo knurrte und schnappte b «" .̂ _
auf seinem nächtlichen Zug. Eine herrliche Nacht las gtf

'j .
Wald . Der Mond stand hoch am Himmel, der ganz Ä
übersät war , daß das Licht , das auf die Lichtungen ri *

6fry
fiel , fast taghell , nur weicher und gedämpfter schien.
ringsum , kein Windzug spielte in den Wipfeln der ^ v
fast schien es Billo , als müßte sein Heulen bis ans G»

'

gedrungen sein . Hier und da vernahm er einen Laut ! .
Weit in der Ferne hörte «rer stehen horchte .

Muhen einer Elchkuh . Dann schlug ein lautes
kleinen See , der am Wege lag , an sein Ohr , und ein >»

ein hartes Krachen, wie es von dem Zusammenvralle »
xt j|P

weihe herrührt : in einer Entfernung von vierhu » d«
^ j,-!>

kj
MlrtTon Xrtfirt « dina ff a >ma r.iwaren zwei Böcke eben dabei , eine kleine Meinung «
auszutragen . Wenn er aber die Wölfe heulen hörte,
längsten horchen , dann schlug sein Her» plötzlich ga»? E, ,
sonst. Es war die Stimme des Blutes , die langsam
in Billo mächtig wurde.
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